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Summary Studie «Scoop-it 2.0»  
Immer wieder wird der jungen Generation vorgeworfen, sich nicht für Politik zu interessieren, sich 
nicht aktiv am Gemeindeleben zu beteiligen und der Urne fernzubleiben. Ob Jugendliche 
tatsächlich so desinteressiert und einer politischen Partizipation abgeneigt sind, wurde in der 
Studie «Scoop-it 2.0» untersucht, die von der Hochschule für Technik und Wirtschaft HTW Chur 
und dem Dachverband Schweizer Jugendparlamente DSJ herausgegeben wurde. Im Zentrum 
der Studie steht das Mediennutzungsverhalten der Jugendlichen sowie ihre Interessen und ihre 
Bedürfnisse bei der politischen Partizipation. 

! Wie ist das allgemeine Mediennutzungsverhalten der Jugendlichen bei der Informations-
beschaffung und bei Diskussionen? 

! Wie informieren sich junge Erwachsene über Politik? 
! Welche Medien nutzen Jugendliche bei politischen Diskussionen? 
! Mit wem diskutieren Jugendliche über politische Themen? 
! Sind Jugendliche am aktuellen politischen Geschehen interessiert? 
! Wie engagieren sich Jugendliche politisch? 
! Welche Gründe führen zum Wahl und Stimmverhalten?  
! Wie stehen Jugendliche zum Stichrechtsalter 16? 
! Wo würden Jugendliche mehr mitbestimmen wollen? 
! Was würden Jugendliche gerne in ihrer Gemeinde verändern? Wie würden sie das tun? 
! Sind Jugendliche an einer Online-Plattform, wo sie ihre Anliegen einbringen können, 

interessiert? 
! Was erwarten die Jugendlichen von einem solchen Angebot? 

Nationale und internationale Politik interessiert am meisten 
Die Jugendlichen informieren sich neben typischen Jugendthemen vor allem über das 
Weltgeschehen. Mit steigendem Alter nehmen auch das Interesse und somit die 
Informationsbeschaffung zu politischen Themen stark zu. Diese Tendenz zeigt sich auf allen 
Ebenen ausser auf Gemeindeebene, dort bleibt das Interesse auf allen Altersstufen in etwa 
gleich. Die Jugendlichen interessieren sich vor allem für die nationale und internationale Politik. 
Mit einem Wert von 68% bildet die nationale Politik die beliebteste Ebene der Volljährigen, 
während sich die Minderjährigen mit 41% am meisten für die internationale Politik interessieren. 
Fast um die Hälfte tiefer sind die Werte auf lokaler, regionaler und kantonaler Ebene.  

Wenn Jugendliche politische Themen individuell vertiefen möchten konsumieren sie neben den 
Online-Newsportalen die klassischen Medien wie Fernsehen, Zeitungen und Radio zur 
Informationsbeschaffung auf allen politischen Ebenen. Die Teilnehmenden der Studie bevorzugen 
dabei kurze Texte (68%), Erklärungsvideos (49%) und mit dem Alter vermehrt Infografiken. Dies 
ist genau die Art und Weise wie das Projekt easyvote Abstimmungsvorlagen aufarbeitet und 
vertreibt. Je lokaler die Thematik ist, desto mehr werden Neue Medien wie Instant-Messaging und 
Social Media für die Informationsbeschaffung zu politischen Themen verwendet. 



 

DSJ  FSPJ  FSPG  |  Seilerstrasse 9, 3011 Bern  |  +41 31 384 08 08   
info@dsj.ch  |  www.dsj.ch   www.jugendparlamente.ch   www.easyvote.ch  2 

Politische Diskussionen via WhatsApp 
Das Mediennutzungsverhalten der Jugendlichen, bei Diskussionen im Allgemeinen wie auch bei 
politischen Diskussionen im Spezifischen, unterscheidet sich deutlich gegenüber demjenigen der 
älteren Generationen. Diskutiert wird bei den Jungen mehrheitlich über Instant-Messaging-
Gruppen wie WhatsApp oder über Social-Media-Plattformen wie Facebook oder Twitter. 80% der 
Jugendlichen verwenden Instant-Messaging-Applikationen täglich, gefolgt von 57% bei den 
Social Media.  

Diskussionsthemen auf kommunaler Ebene interessieren eher die Minderjährigen, nationale und 
internationale Themen eher die Volljährigen. In den entsprechenden Diskussionsforen sind junge 
Frauen weniger aktiv als ihre männlichen Kollegen, wobei Minderjährige auf allen Plattformen 
diskussionsfreudiger sind als Volljährige. Vor allem multimediale Plattformen werden von 
Minderjährigen viel häufiger genutzt als von den Volljährigen. Dies zeigt, dass viele Erwachsene 
mit den gewählten Diskussions- und Informationskanälen an den Jugendlichen vorbei politisieren 
und den bevorzugten Medien der Digital-Native-Generation zu wenig Beachtung schenken. Hier 
ist ein grosses ungenutztes Potential vorhanden. Am meisten werden die neuen Medien für 
Diskussionen über Geschehnisse in der Gemeinde verwendet, wie dies auch bei der 
Informationsbeschaffung der Fall ist. Im Vergleich zur Informationsbeschaffung wird bei den 
Diskussionen über Politik auf lokaler, regionaler und nationaler Ebene sowie bei Wahlen und 
Abstimmungen gleich viel diskutiert.  

Nicht nur die Medien, sondern auch das soziale Umfeld spielt bei politischen Diskussionen eine 
grosse Rolle. Die bevorzugten Gesprächspartner sind dabei Familie und Freunde. 80% aller 
Jugendlichen diskutieren innerhalb ihrer Familie über politische Themen. Ebenfalls diskutieren 
mehr als die Hälfe aller Jugendlichen mit Freunden über die Themen der Politik. Schul-, 
Studiums- und Arbeitskollegen folgen an dritter Stelle. 

Zwei Drittel der Jugendlichen engagieren sich politisch 
Zwei Drittel der Jugendlichen engagieren sich politisch. Während die Minderjährigen in ihren 
Möglichkeiten des politischen Engagements eingeschränkt sind, weil sie meist kein Stimm- und 
Wahlrecht haben, bringen sie sich vor allem durch Diskussionen im Familien- und Freundeskreis 
mit ein. Für die Volljährigen ist Abstimmen/Wählen das politische Engagement, welchem sie am 
meisten nachgehen. Bei der vorliegenden Umfrage geben die volljährigen 
Studienteilnehmer/innen mit 87% an, dass sie abstimmen/wählen gehen. Dieser Wert ist leicht 
höher als vergleichbare Auswertungen von Stimmregisterauszügen, wenn man die kumulative 
Stimmbeteiligung anschaut.  

Mehrheitlich geben diese Stimmenden/Wählenden ihre Stimme ab, um die direkte Demokratie zu 
nutzen, ihre eigene Meinung einzubringen oder weil sie der Auffassung sind, dass jede Stimme 
zählt. Bei den politischen Diskussionen spielt das soziale Umfeld eine wichtige Rolle, jedoch nicht 
direkt, wenn es um die Motivation geht, an Wahlen und Abstimmungen teilzunehmen. Nur gerade 
18% der Jugendlichen geben hingegen an, dass sie abstimmen, weil ihre Freunde und Familie 
dies auch tun. Es gibt verschiedene Gründe für die Stimmenthaltung von Jugendlichen. Zum 
einen sind dies Interessens- und wertebasierte Gründe wie zum Beispiel fehlendes Interesse an 
Politik. Zum anderen sind es praktische Gründe wie Zeitmangel, Formalitäten und Kompliziertheit. 
Mit dem vermehrten Einsatz von zielgerichteten, auf Jugendliche abgestimmte Medien und 
Kommunikationsmittel, könnte dieser Prozentsatz verkleinert werden. Hier setzt das Projekt 
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easyvote vom DSJ an. Bei keiner der befragten Altersgruppen sind politische Ämter oder 
Mitgliedschaften in einer Partei beliebt. 

Mehrheit der Jugendliche für Senkung des Stimmrechtsalters 
Die Mehrheit der in der Schweiz und im Fürstentum Liechtenstein befragten minderjährigen 
Jugendlichen begrüsst eine Senkung des Stimmalters. Die Anzahl der Gegner liegt bei den 
Jugendlichen bei 20%. Ein grösseres Mitspracherecht bei kantonalen, nationalen und 
internationalen Vorlagen oder Wahlen ist für die befragten Jugendlichen wünschenswert. Mehr 
Mitbestimmung möchten alle Jugendlichen (Minder- und Volljährige) vor allem auf 
Gemeindeebene (45%) und auf nationaler Ebene (CH: 48%, FL: 54%) erhalten. Bei den 
Volljährigen ist die Anzahl der Jugendlichen, die mit der momentanen Mitbestimmung zufrieden 
sind, fast doppelt so hoch wie diejenige der Minderjährigen. Die Minderjährigen möchten 
entweder mehr oder weniger Mitbestimmen, scheinen aber unzufrieden mit dem Status Quo. 
Ausser auf Gemeindeebene möchten die Minderjährigen überall um 15% bis 25% weniger 
Mitbestimmen als die Volljährigen es gerne möchten.  

Mehr Angebote und Räume für eigene Aktivitäten 
Die Hälfte aller Jugendlichen fühlt sich in ihrer Gemeinde wohl und stört sich an nichts. Die 
andere Hälfte der Jugendlichen bringt hingegen durchaus Änderungswünsche an, wobei etwas 
mehr Jugendliche dieser Gruppe auch selber etwas verändern möchten. Wenn Jugendliche 
etwas in ihrer Wohngemeinde oder am Ort, wo sie viel Zeit verbringen, verändern möchten, dann 
bevorzugen sie vor allem mehr Angebote und Räume, bei denen sie selber aktiv werden können. 
Dagegen stören sich wenig Jugendliche an Verboten. Jugendliche wollen vor allem ihre sozialen 
Kontakte nutzen, um sich in ihrer Gemeinde einzubringen. Als Kommunikationsmedium erfreut 
sich insbesondere die App grosser Beliebtheit. Bei den direkten politischen Beteiligungsformen 
auf Gemeindeebene wie Podiumsdiskussionen, die nicht sehr gefragt sind, sind Minderjährige 
viel zurückhaltender als Volljährige. 

Jugendliche wissen mit Problemen umzugehen. Wenn sie etwas in ihrer Gemeinde stört, weiss 
die Mehrheit, was sie dagegen unternehmen kann, um die Situation zu ändern. Ein gutes Drittel 
der Jugendlichen weiss zwar nicht, was in einer solchen Situation zu tun wäre, würde es aber 
gerne wissen. Der Anteil der Frauen, die wissen möchten, was sie in einer störenden Situation 
tun könnten, ist deutlich höher als derjenige der Männer in derselben Situation. Auch das 
allgemeine Interesse, etwas zu verändern, ist bei den Frauen ausgeprägter als bei den Männern. 
Eine Mehrheit von allen Jugendlichen würde entweder den Dialog mit der involvierten Person 
suchen (62%) oder Unterschriften für das Anliegen sammeln (57%). Während die Volljährigen 
eher die klassischen Wege nutzen (direktes Kontaktieren der Politik/Behörden oder Informieren 
der Medien), suchen Minderjährige demgegenüber viel häufiger den Kontakt zum Jugendarbeiter, 
zur Schule oder Familie. 

Potenzial für Online-Plattform vorhanden 
Als Resultat dieser Studie ist eine Online-Plattform geplant. Jugendliche sollen dadurch die 
Möglichkeit erhalten, eigene politische Ideen und Anliegen einzubringen. Die Studie zeigt, dass 
das Bedürfnis nach einer solchen Online-Plattform vorhanden ist und dass rund ein Drittel der 
Jugendlichen sie nutzen würde. Zusätzlich ist fast die Hälfte der Jugendlichen unentschlossen, ob 
sie das Angebot verwenden würde. Bei den Frauen ist dieser Anteil der Unentschlossenen 
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grösser als bei den Männern. Eine App, Anonymität sowie der Austausch mit anderen 
Jugendlichen sind die wichtigsten Voraussetzungen (48%-49%) für eine Online-Plattform. Zudem 
zeigt die Tendenz, dass männliche Minderjährige technische Voraussetzungen höher bewerten. 
Bei weiblichen Volljährigen spielen dagegen die kommunikativen Interaktionsmöglichkeiten eine 
wichtigere Rolle. Das Potenzial für eine Online-Plattform ist somit vorhanden. Insbesondere dann, 
wenn die Plattform vor allem für mobile Endgeräte konzipiert ist, das Lebensumfeld der 
Jugendlichen wie Freunde und Familie integriert und auf Instant-Messaging-Applikationen setzt. 

Zur Studie 
Für diese Studie wurden im Zeitraum vom 25. März bis 20. April 2014 3398 Jugendliche 
vorwiegend im Alter zwischen 14 und 25 Jahren in Form einer Online-Umfrage befragt. Für die 
Umfrage wurden gesamte Schulklassen angefragt, damit nicht nur interessierte Jugendliche an 
der Umfrage teilnehmen – damit kann eine gewisse Repräsentativität der Studie gewährleistet 
werden. Obwohl die meisten Umfrageteilnehmer/innen aus nur vier Kantonen (GL, GR, SG, ZH) 
sowie aus dem Fürstentum Liechtenstein befragt wurden, haben die meisten Befunde wohl auch 
Gültigkeit für die gesamte Schweiz, da der Ausbildungshintergrund der Teilnehmer/innen dem 
Schweizer Durchschnitt entspricht. Die Teilnehmer/innen aus eher ländlichen Region sind jedoch 
in Bezug zur Grundgesamtheit der Schweiz in der vorliegenden Studie überrepräsentiert. Ein 
grosser Teil der Umfrageteilnehmer/innen sind Schüler/innen der Oberstufe und der Berufsschule 
sowie von Gymnasien. Um einige Ergebnisse dieser Studie vertieft zu erforschen findet eine 
qualitative Folgestudie statt, welche zu einem späteren Zeitpunkt veröffentlicht wird.  

Zum Projekt «Scoop-it 2.0» 
Die vorliegende Studie wurde im Rahmen von «Scoop-it 2.0» durchgeführt, einem 
interdisziplinären Projekt zur Förderung der politischen Partizipation bei Jugendlichen. Das 
Projekt ist eine Zusammenarbeit des Dachverbands Schweizer Jugendparlamente DSJ und der 
Hochschule für Technik und Wirtschaft HTW Chur und wird ermöglicht durch die finanzielle 
Unterstützung der AVINA Stiftung, der Stiftung Mercator Schweiz sowie durch das Bundesamt für 
Sozialversicherungen (BSV). Die Studie wurde zudem von Uwe Serdült vom Zentrum für 
Demokratie in Aarau begleitet. 

Die Jugendlichen leben heutzutage in einer neuen Lebens- und Kommunikationswelt, die sich 
grundsätzlich von derjenigen der politischen Entscheidungsträger unterscheidet. Neue und 
Soziale Medien bestimmen den Alltag der Jugendlichen in allen Belangen. Diesen neuen Kanälen 
der Kommunikation und Partizipation fehlt jedoch noch weitgehend der Zugang zur traditionellen 
politischen Partizipation. 

Die Online-Plattform Scoop-it 2.0 will als Bindeglied diese Lücke zwischen informeller 
Partizipation und den formellen Entscheidungsfindungsprozessen in Verwaltung und Politik 
schliessen. Das Projekt wird durch die Unterstützung lokaler Jugendparlamente getragen, die 
sich um eine multimediale Aufbereitung ihrer Anliegen und im Anschluss auch um deren 
Umsetzung kümmern. Durch die multimediale Visualisierung der Anliegen auf der Plattform sollen 
weitere Jugendliche für die Unterstützung des Projekts gewonnen werden, bevor dieses 
umgesetzt wird. 

Durch Scoop-it 2.0 wird die politische Partizipation der Jugendlichen gefördert und die 
Jugendparlamente in ihrer Funktion als politische Vertreter der Jugend gestärkt. 


